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ſchen Reiches an 


Berlin, 7. Juni. Der König hat der Wahl des etatsmäßigen 
Profeſſors Dr. Hauck zum Rektor der königlichen techniſchen Hochſchule 
in Berlin für die Amtsperiode vom 1. Juli 1883 bis dahin 1884 ſowie 
der Wahl des Oberlehres an der Domſchule zu Halberſtadt, Scheibe, 
zum Rektor der Kloſterſchule Roßleben die Beſtätigung ertheilt und 
den unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Hirſchberg, Stadtrath und 
Kämmerer Göbel daſelbſt, der von der dortigen Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung getroffenen Wiederwahl gemäß, für eine fernerweite ſechs⸗ 
jährige Amtsdauer als unbeſoldeten Beigeordneten der genannten 
Stadt beſtätigt. d 

Dem Rektor der Kloſterſchule Roßleben, Scheibe, iſt das Prädikat 
Profeſſor beigelegt worden. 

Der König bat den Pfarrer v. Unruh in Tempelburg zum Super⸗ 
intendenten der Synode Tempelburg, Regierungsbezirk Köslin, ernannt. 
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8 Deulſcher Reichstag. 
98. Sitzung. 


4 Berlin, 7. Juni. Am Tiſch des Bundesraths: v. Bötticher, 
Burchard, v. Cavrivt, _ . ; 
Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 125 Ubr. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung des 

Entwurſs über die Steuervergütung far Zucker. 

n der Generaldiskuſſton nimmt das Wort : 
bg. Meyer (Halle): Wir verzichten nach der Abſtimmung der 
zweiten Leſung auf die Wiederholung unſerer damals geſtellten An⸗ 
träge und wir ſtehen vor der Alternative, die Vorlage abzulehnen oder 
anzunehmen. Wenn ſie uns auch nicht genügt, jo iſt fie doch immerhin 
eine Verbeſſerung des gegenwärtigen Zuſtandes und deshalb werden 
wir für dieſelbe ſtimmen. Was mich das Wort zu nehmen veranlaßt, 
find die Ausführungen der Abgg. Staudy und v. Skarzynski in der 
zweiten Leſung, die darin gipfelken, daß wir aus Feindſeligkeit gegen 
die Landwirtbſchaft uns ablehnend verhalten. Ja, der letztgenannte 
Herr hat dieſen Vorwurf auch gegen die Regierung gerichtet. Um dieſe 
hiergegen zu vertheidigen, braucht man nur daran zu erinnern, daß die 
Regierung die Petitionen des Vereins der deutſchen Zuckerfabrikanten 
zum Geſetz gemacht hat. Dieſer Verein beſteht aus den geachtetſten 
Zuckerinduſtriellen und Herr v. Skarzunski batte alſo Unrecht, zu bes 
haurten, daß Herr v. Bennigſen der einzige Induſtrielle ſei, der den 
uſtand für unbaltbar erachtet. Es iſt übrigens das 


tigen 
b 1 von A e n N 3 


„We de ht 
S Herrn Staudy war zu den Fenſtern hinausgeſprochen, 
A über fie wird wohl im Lande nicht wirken. Ich brauche Sie 
nur darauf hinzuweiſen, daß ein Viertel der Männer auf dieſer 
Seite ſelbſt Grundbeſitzer find und von ihnen eine Feind⸗ 
ſeligkeit gegen die Landwirthſchaft doch nicht behauptet werden kann. 
Außerdem find viele von uns Vertreter von Kreifen, die Zuckerinduſtrie 
treiben und das müßte auch für Herrn Staudy ein Grund ſein, an⸗ 
zunehmen, daß wir nicht gegen die Intereſſen der Zuckerinduſtrie un⸗ 
ſere Anträge geſtellt haben. Wir ſind alle davon überzeugt, daß eine 
Schädigung der Zuckerinduſtrie eine Kalamität für das Land bedeuten 
würde. Ich habe in der Kommiffion alle weitergehenden Anträge be⸗ 
kämpft, weil ich die Entſcheidung der Frage in der Enquetkommiſſion 
verlegt wiſſen will. Durch meine Abſtimmung für die niedrigere Bo⸗ 
nifilation glaube ich jedoch nicht den Boden der Motive zur Vorlage 
verlaſſen zu haben. Wir waren beſtrebt, von der Zuckerinduſtrie alle 
zunäne fern zu halten, die ihre ſolide Grundlage erſchüttern könnten. 
us der Rede des Herrn Staudy hat mich der Wunſch, daß wir nicht 
bevormundend auftreten mögen gegenüber denjenigen Landestheilen, 
die jetzt Zuderfabrifen anlegen, ohne daß die Garantie für ihr Ge⸗ 
deihen gegeben ift, angenehm, mancheſterlich berührt. Aber es iſt doch 
dabei zu Beachten. daß dieſe Fabriken durch die Bonifikationen eine 
ſtaatliche Unterſtützung erhalten und in dieſem Falle iſt es doch be⸗ 
denklich, mancheſterlich zu verfahren. Die ſchwergedrückte Lage der 
Induſtrie in einigen Landestheilen hat ihren Grund darin, daß man 
bei Gründung der Etabliſſements von Vorausſetzungen ausgegangen 
ift, die nicht im Geſetze liegen. Man glaubte, daß der Staxt unter 
allen Umſtänden und auf jedem auch noch ſo ungeeigneten Boden, 
eine Unterſtützung der Zuckerinduſtrie bezwecke. Der Staat hat jedoch 
nur beabſichtigt, durch die Bonifikation die weitere Ausbildung des 
Rübendaues anzuregen. Ich will nochmals wiederholen, daß die Ans 
nahme unſerer Anträge die Intereſſen der Induſtrie nicht geſchädigt 
hätte, und wir werden in den weiteren Stadien, die dieſe Frage noch 
durchlaufen wird, wohl noch Gelegenheit haben. unſere Anſichten zu 
(Bravo! links.) 


mit Unkenntniß der Landwirthſchaft. den Staudy hat ſelbſt noch vor 


die Landwirthſchaft beten und Jemand, d 
feine Anficht ändert, 
| zu geben. 8 
ierauf wird die Generaldebatte geſchloſſen. 

der Spezialdiskuſſion kommt Abg. Sonnemann nochmals 

darauf zurück, daß die vom Miniſter Lucius in der erſten Leſung an⸗ 
geführten Jal den unrichtig geweſen feien und läßt ſich in weitgehende 
useinanderſechungen über den Unterſchied zwiſchen Freihandel und 
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Schutzzoll aus, wobei Redner vom Präſidenten wiederholt zur Sache 
gerufen wird. 2 7 

Nach einer Reolik des Geh. Rath Neumann werden die beiden 
Paragraphen des Geſetzes und dieſes im Ganzen angenommen. 

age wird die zweite Leſung des Etats fortgeſetzt. 

ie Etats des Auswärtigen Amts uud des Rechnungshofs paſſi⸗ 
ren ohne Debatte. N ! 

Beim Etat des Reichseiſenbahnamtes führt 

Abg. Schrader Klage über das Verhalten der Staatsbahnver⸗ 
waltung gegenüber den Privatbahnen und bedauert, daß es noch 
immer nicht gelungen ſei, eine Gleichmäßigkeit in den Tarifen herbei⸗ 
zuführen. Aus der vorhandenen Ungleichmäßigkeit ergeben ſich die be⸗ 
denklichſten Uehelſtände. 5 i 

bg. Dr. Lingens (Zentrum) . die Frage der Sonntags⸗ 
ruhe bezüglich der Eiſenbahnbeamten zur Sprache. ? 

Präſident des Reichseiſendahnamts Körte erwidert, daß die letz⸗ 
tere Frage von der Regierung in Erwägung gezogen worden ſei, die 
frifte Durchführung des Prinzips würde jedoch bedeutende finanzielle 
Opfer erfordern. i j ’ 

Abg. Schrader weiſt darauf hin, daß die vom Reichseiſenbahn⸗ 
amte feſtgeſetzten Tarife für die Koblenbeförderung im Anſchluß an die 
Staatsbahnlinien von Wittenberge und Lauenburg aus auf der Ham⸗ 
burger Bahn dieſe ſchädigen und gleichwohl der weſtfäliſchen Kohlen⸗ 
induſtrie nicht zu Hilfe kommen, denn die engliſche Kohle genieße eben⸗ 
falls die Vortheile dieſes Tarifs, I — 

Präſ. Körte erwidert, daß das Eiſenbahnamt bei feinen Anord⸗ 
nungen lediglich die Intereſſen des großen Publilums und des ge⸗ 
ſammten Verkeyrs im Auge habe. i ; 

bg. Büchtemann findet die Praxis des Reichseiſenbahnamts 
ſehr bedenklich. Die Grundſätze, von denen bei der Abſchließung von Ver⸗ 
trägen unter den einselnen Bahnen ausgegangen wird, entſprechen nicht 
immer den Intereſſen des Verkehrs; die preußiſche Staatsbahnver⸗ 
waltung übe einen zu großen Einfluß auf das Reichseiſenbahnamt aus 
und dieſes Uebergewicht ſei nicht geeignet, die Unparteilichkeit des 
Reichseiſenbahnamts zu feſtigen. L 

Präſ. Körte: Die preußiſche Verwaltung übt auf das Reichs⸗ 

influß aus. Dieſe Ins 


eiſenbahnamt durchaus keinen unberechtigten 
ſinuation muß ich zurückweiſen. { 

Abg. Dirihlet: Der Ausdruck „Infinuation” iſt in voriger 
Woche vom Präſ. von Levetzow als unparlamentariſch gerügt worden; 
ſoeben aber iſt der Ausdru — paſſirt. 

Der Etat wird darauf b gt. 

Beim Etat des Reichsamt des Innern, Kap 12 (Ge⸗ 
ſundheitsamt 125,850 M.) bedauert Abg. Goldſchmidt die a 


jung des Reichsgeſundheitsamts gene dem Nabrungsmit 

de en 1 —— b a een vereits dahin geführt, ihre 

roße Popular chwächen. 

1 Reh. Rath Köhler ſchildert die Schwierigkeiten, mit denen das 
Geſundheitsamt in dieſen Angelegenbeiten zu kämpfen hat. Unter den 
obwaltenden Umſtänden hält das Geſundheitsamt es für nöthig, das 
Nahrungsmittelgeſetz durch eine Novelle zu vervollftändigen. — 
Etat des Reichsamts des Innern wird genehmigt. 

Bei Kap. 52 des Etats der Marineverwaltung n⸗ 
dienſterhaltung der Schiffe — 3,072,000 Mark) ergreift 

Abg. Richter (Hagen) das Wort, um nochmals auf das Un⸗ 
ulängliche der zu frübzeitigen Etatsberathung aufmerkſam zu machen. 

tan kann den Etat für die Indienſthaltung der Fahrzeuge nicht 
früher feſtſtellen, bevor nicht die Ergebniſſe des Vorjahres bekannt 
eworden find. Redner beantragt, dieſes Kapitel und das über die 
aturalverpflegung von der heutigen Tagesordnung abzuſetzen. 

Abg. v. Kardorff ſpricht ſich gegen dieſen Vorſchlag aus. 
Der Reichstag kann gar nicht umhin, alle Etatsmittel zu berathen. 
Das Haus habe wohl das Recht, Titel abzulehnen, nicht aber vor⸗ 
läufig von der Berathung abzuſetzen. Wenn wir ſpäter in die Be⸗ 
rathung eingetreten wären, dann wären die Ziffern vielleicht zuver⸗ 
läſſiger; aber im Uebrigen, wenn ſie zu niedrig gegriffen ſind, ſo hat 
die altung das Recht. den Etat zu berſchreiten bis zu der Höhe 
des wirklichen Bedarfes. Die Gründe des Vorredners für die Aus⸗ 
ſetzung find nicht maßgebend. ? 72 l 

Ad. Rich ter (Hagen): Beim Militärpenſionsgeſetz haben die 
Konſervativen keinen Anſtand genommen, die Berathuug auszuſetzen. 
Im Uebrigen ſind die Etatsberathungen nicht der geeignete Moment 
zur Aufwerfung von Verfaſſungsfragen. Aber wie der Kanzler, jo 
— v. Kardorff. In Betreff der Naturalverpfleguug hat Herr von 

ardorff ſelbſt zugegeben, daß eine richtige Aufſtellung dieſes Etats 
nicht möglich. Man kann wohl ſechs Monate früher einen Etat auf⸗ 
ſtellen, aber nicht ein ganzes Jahr früher; die Ausſicht, daß fich 
Ueherſchüſſe ergeben, bei zu guter Bemeſſung der Titel, iſt nicht be⸗ 
ſonders anregend dieſe Titel zu bewilligen. Denn dadurch ſind die 
Bundesſtaaten auf jeden Fall verpflichtet, in dieſem Jahre höhere 
Matrikularbeiträge zu zahlen. l x 

Direktor Aſchenborn bemerkt mit Bezug auf die letztere Aeuße⸗ 
rung des Vorredners, daß es ſich um eine vorübergehende Aktion 
handelt und die Mehrſummen in den Matrilularbeiträgen werden im 
nächſten Jahre ſchon ausgeglichen werden. Man denke dabei zu ſehr an die 
Etatsberathungen in den Einzelſtaaten, wo allerdings eine zu hohe 
Bemeſſung der einzelnen Titel unwirthſchaftlich ift, im Reiche ſei das 
— ein anderes, da fließen die Ueberſchüſſe an die Einzelſtaaten 
urück. 

5 Abg. v. Bennigſen: Mit der letzten Bemerkung des Herrn 
Kommiſſarius kann ich mich nicht einverſtanden erklären. Was aber 
die Ausſtellungen des Herrn Richter betrifft, ſo muß ich erwähnen, daß 
wir in der Kommiſſion von der Summe für die Naturalverpflegung 
4 Millionen abgeſtrichen haben, weil wir die Ernteergebniſſe nicht vor⸗ 
her wiſſen können. Wir haben am Richtigſten zu handeln geglaubt, 
wenn wir die für das laufende Jahr ausgeworfenen Summen auch 
für den nächftjährigen Etat angeſetzt haben und haben uns gejagt, 
daß Niemand in der Lage iſt, uns darzulegen, daß die Preiſe im nächſten 
Herbſt höher fein würden, als im vorigen Jahre, daß aber, wenn fie 
wirklich höher ſein ſollten, eine 6 möglich ſei. 
Es wäre natürlich am beſten geweſen, wenn wir die Etatsbera⸗ 
thungen in den letzten Monaten dieſes Jahres vorgenommen hätten. 
(Unruhe rechts). Ich halte mich für verpflichtet, dies hier ausdrücklich 
zu betonen, daß wenn wir die Berathung bis in den Spätherbſt ver⸗ 
ſchieben würden, die Erledigung des Unfallgeſetzes auch nicht um einen 
Tag verzögert werden würde. (Hört! Hört! und Sehr gut! links) Es kann 
Ihnen doch nicht zweifelhaft ſein, daß das Unfallgeſetz nicht im Plenum 
beratben werden kann, und was hindert uns, während der Berathungen 
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der Unfallgeſetzkommiſſton im Plenum den Etat zu berathen? (Bravo! 
links.) Ich bedauere, daß die Regierung auf ihrem Vorſatz beſteht, da 
dem aber ſo iſt, dann kann ich dem Antrag des Abg. Richter nicht 
zuſtimmen. Denn es kann der Regierung das Recht nicht beſtritten 
werden, den Etat jetzt vorzulegen, und wir baben lein Recht, de Be⸗ 
rathung zu verſchieben. Am beſten wären alle Schwierigkeiten ver⸗ 
mieden, wenn die Regierung den Etat vorlegte zu einer Zeit, wo alle 
Unterlagen für denſelben vorhanden find. Auch die Regierung if 
durch die vorzeitige Etatsberathung in eine mißliche 5 verſetzt 
worden. Wir baben in Bezug auf die Bewilligung von Bauten ein 
anderes Verfahren beobachten müſſen. wie in anderen Jabren, und 
obwohl die Regierung weniger Bauten eingebracht hat, als ſonſt. haben 
wir einen Theil davon ſtreichen müſſen. Es kann alſo auch gar nicht 
im Intereſſe der Verwaltung liegen, den Etat ſo früh einzubringen. 
Ich ſpreche wiedergolt mein Bedauern darüber aus, daß die Regierung 
uns durch ihr Verfahren in eine ſolch mißliche Lage gebracht bat. 

(Beifall! links.) 23 
Abg. Richter (Hagen): Der Minifter von Scholz ſagte bei einer 
früheren Gelegenheit einmal, daß es mit den Plenarberathungen über 
Etat nicht gemacht ſei, ſondern, daß die Vorarbeiten die Haupt⸗ 
ſache ſeien und dieſe eben die Beratbungen des Unfallgeſetzes hindern 
würden. Nun, dieſe Vorarbeiten find in der Kommiſſion nicht nur, 
wie Herr v. Bennigſen ſagt, in ſehr energiſcher Weiſe zu Ende geführt 
worden, ſondern ſogar in forcirter Weile, und wir glaubten, daß die 
Plenarberathungen bis zum Herbſt verſchoben werden wurden. Aber 
Fürſt Bismarck beſteht nun einmal auf der ſofortigen Berathung. Die 
Ben Gründe des Abg. v. Bennigſen kann ich nicht anerkennen. 
ie die Regierung das Recht hat, die Zeit der Berufung des Reichs⸗ 
tages zu beſtimmen, fo haben wir das Recht, den Etat ſeſtzuſetzen, 
wann wir es für gut halten, und die Regierung hat keineswegs das 
Recht, die unausgeſetzte Berathung des Etats zu verlangen. Die 
a iſt für andere Jahre nicht 
bindend, aber Sie ſehen, wie in den Reden der Herren von Bun⸗ 
desrathstiſch es ſchon als Syſtem anerkannt wird, die Etats früher 
feſtzuſtellen. Man ſagt uns, es ſchadet nichts, ob der Etat etwas 
früher an das Haus gelangt. Dann brauchte ſich die Budgetkommiſ⸗ 
ſion nicht um die Einnahmen aus den Steuern zu kümmern. Wie 
bedenklich die vorzeitige Einbringung des Etats iſt. bat man in den 
abren 1872 und 1873 erfahren, als man den Etat acht Monate vor 
eginn des Etatsfahres berieth. Wir hatten damals viel Geld und 
bewilligten die Forderungen in ausgiebigſter Weiſe. Je mehr Geld 
aber der Regierung zur Verfügung geſtellt wird, deſto mehr wird auch 
ausgegeben. Es giebt viele Kapitel, wo die Praxis allein unterfcheidet, u 
mehr oder weniger 888 werden ſoll. Erſt ſeit dem Jahre 
wir die Reſtbeſtände durchforſchten, find wir in die Lage 

r das wären wir ſchon 1875 zu einen 


Verdoppelung der Braufteuer gezwungen geweſen. Je früher wir 
Etat erhalten, deſto unficherer muß es fein. (Beifall links.) 

Abg. Dr. Windthorſt: Die Stellung, die wir einnehmen, 
habe ich ſchon in der Generaldiskuſſton klar gelegt, und ich kann erklären, 
daß wir ganz und voll an unſeren damaligen Standpunkt feſthalten. 
Wäre ich befugt, die Etatsberathungen zu verweigern, ſo würde ich es 
auch thun. Doch ich weiß, daß ich hierzu keine Befugniß habe; wenn 
jährlich ein Etat eingebracht wird, ſo iſt das Geſetz erfüllt. Die Be⸗ 
bauptung des Abg. Richter, daß es in der Befugniß des Reichstages 
ſei, feſtzuſtellen, wann der Etat berathen werden ſoll, iſt irrig, denn 
dadurch würde das Recht der Krone illuſoriſch. Mir erſcheint die 
Rechtsfrage unzweifelhaft, und wir thun wohl daran, die Grenzen nicht 
zu überſchreiten, denn dadurch ſetzen wir uns ins Unrecht. Zediglich 
dieſer Geſichtspunkt veranlaßte mich in die Berathung einzutreten. 
Daß es nicht zweckmäßig ſei, jetzt den Etat zu berathen, darüber habe 
ich mich ſchon geäußert, weil für manche Poſitionen eine zutreffende 
Prüfung nicht möglich iſt. Es handelt ſich jedoch um einen Ausnahme⸗ 
fall, der mit der Berathung des Unfallgeſetzes begründet wird, und ich 
halte dieſen Zweck, der dadurch geſichert werden ſoll, für wichtig und 
der Unterſtützung bedürftig. Das iſt unſere Stellnng zur Sache, und 
wir werden unbekümmert um die Angriffe aus dem Hauſe und in der 
Preſſe daran feſthalten. Es wird aber die Zeit kommen, wo die An⸗ 
greifer ſagen werden, es war doch gut. daß wir den Etat früher be⸗ 
rathen haben. Jetzt herrſcht eine zu große Aufregung in dieſer Frage 
und die darf am wenigſten in der Politik die Oberhand gewinnen. 
(Beifall im Zentrum) 

Abg. v. Kardorff: Ich wollte nur bemerken, daß der Etat, 
den wir hier berathen, das Volk nicht belaftet, ſondern daß er im Ge⸗ 
gentheil geringere Anforderungen an die Steuerzahler ſtellt. 

Abg. Richter (Hagen): Dem Abg. Windthorſt muß ich bemerken. 
daß kein Recht in der Verfaſſung unbeſchränkt iſt, ſondern durch das 
Recht des anderen Faktoren begrenzt wird. Was aber die Sparſamkeit 
betrifft, mit der in dieſem Etat vorgegangen iſt, ſo hat die Regierung 
dadurch die Sache mundgerecht machen wollen. Es werden aber Nach⸗ 
tragsetats kommen und die werden uns in unſerer Arbeit viel mehr 
ſtören, als wenn wir den Etat erſt im Herbſt berathen hätten. (Sehr 
3 links). 

B 


Nationalliberalen ſagen, dieſer Vorgan 


er Antrag Richter wird abgelehnt und Kap. 52 bewilligt. 
Bei Kap. 60 Tit. 13 (um Bau einer Korvette) als Erſatz für 
die Korvette „Eliſabeth“ erſte Rate 600,000 fordern die Abgeordneten 
Richter (Hagen) und Frhr. v. Franckenſtein die Abſetzung des 
Titels, da man bei der frühzeitigen Vorlegung des Etats neue Titel 
nicht bewilligen dürfe. „ 8 
Chef der Admiralität von Caprivi bittet den Titel * bewilli⸗ 
en, da auf die Vollendung der Korvette von Seiten der Admiralität 
ewicht Hel werden mühe. 
Der Titel wird abgelehnt. 
Bei Titel 5 des Extraordinariums (Wohngebäude für Torpedo⸗ 
perſonal in Friedrichsort 72.000 M.) erklärt. 5 
Abg. v. Köller, daß ſeine Freunde für den Titel ſtimmen wür⸗ 
den, weil es für ſie genüge, daß ein Bedürfniß für ein Gebäude vor⸗ 
handen ſei, um der Regierung die Mittel an die Hand zu geben, das 
Bedürfniß zu befriedigen. 792 
. Chef der Admiralität v. Caprivi. Ich halte den Bau des 
geufes für unaufſchiebbar und bitte Sie, den Titel zu bewilligen. Zur 
1 kann ich Ihnen mittheilen, was ich Ihnen in der Kom⸗ 
miſſion noch nicht jenen konnte, daß die vier Dedsoffiiiere bereits er⸗ 
nannt ſind, und daß Friedrichsort ein geeignetes Unterkommen für 
dieſe Herren nicht gewähre. Wir haben die Verpflichtung für ſte zu 


ſorgen. 
9h. Rath Aschen born hält die Annahme des Titels bei der 
günſtigen Finanzlage des Reiches für unbedenklich. Der gegenwärtige 


— 


ſchädigt 


Etat weit ein Minus von 7,600,000 Mark an Matrikularbeiträgen 

gegen den vorjährigen Etat auf, obwohl der Etat unter denſelben Bes 

dingungen wie ſonſt aufgeſtellt iſt. Bei der Stabilität unſerer Ver⸗ 

hältniſſe ift auch nicht an eine Vermehrung der Bedürfniſſe für das 

Reich im Laufe des Etatsſabres zu denken, und ich erwarte den Beweis 

—— daß wir im Herbſt einen anderen Einnabmeanſchlag hätten machen 
nnen. 

Abg. Richter (Hagen): Es iſt nicht unſer Ziel, die Matrikular⸗ 
beiträge niedriger zu geſtalten; als die 130 Millionen neuer Steuern 
ute don wurden, ſagte man uns auch, daß fie den Einzelſtagten u 

ute kommen ſollten. Wenn Herx Aſchenborn ſagt, daß er den Beweis 
Dafür erwartet, daß wir im Herbſt einen anderen Einnahmeanſchlag 
hätten mechen können, fo ſage ich ihm, dieſen Beweis werden wir erſt 
im Herbſt leiſten können und deshalb iſt es beſſer, bis dahin zu warten 
mit der Berathung. Im Uebrigen glaube ich, daß die Offiziere auch wo 
anders untergebracht werden können. 8 

Nachdem Geh, Rath Aſchenborn nochmals die Finanzlage des 
Staates als günſtig bezeichnet und Abg. v. Benda erklärt, daß der 
gegenwärtige Etat um 22 Millionen differirt, mit dem im Winter vor⸗ 
gelegten Etat, wird der Titel abgelehnt. * 

Der Reſt des Marineetats wird anſtandslos bewilligt. 

Das Haus vertagt ſich darauf. 

Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr; Tages⸗Ordn.: Etat. 

Schluß 51 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
76. Sitzung. 

Berlin, 7. Juni. Am Miniſtertiſch: von Puttkamer, von 
Scholz, von Goßler. 3 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 91 Uhr. 

Die Verwaltungsgeſetze ſind vom Herrenhauſe in unveränderter 
Form an das Haus gelangt. ; x - 

ie Novelle zum Geſetz über die Landesbank in Wies⸗ 
baden, das Geſetz über das Staatsſchuldbuch und die Lan d⸗ 
güterordnung für Brandenburg paſſirten ohne Debatte 
die dritte Leſung. a 
Es folgt die zweite Berathung über das Geſetz, betreffend die 
Kirchenverfaſſung der evangeliſch⸗ reformirten 
Kirche in Hannover. f > 

$ 1 beſtimmt, daß die zuſammengeſetzten Kirchengemeinde⸗ und 
Synodalorgane die Befugniſſe des Geſetzes ausüben. ? 

Abg. Dr. Köhler erklärt ſich gegen das Geſetz, will ſich jedoch 
aller Anträge enthalten, weil keine Ausſicht vorhanden ift, daß dieſel⸗ 
ben angenommen werden. Beſonders auf die Grafſchaft Bentheim 
wäre die Uebertragung der Kirchengemeinde⸗Ordnung bedenklich, 
was in der biſtoriſchen Entwickelung der kirchlichen Verhältniſſe in der 
Grafſchaft Bentheim begründet iſt. Die Grafſchaft habe eine 
faſt ungemiſcht = reformirte Bevölkerung, ſei bis zu den Frei⸗ 
heitskriegen ſelbſtändig geweſen und erft mit dem Wiener Frie⸗ 
den an Hannover gekommen. Die Kirchenverfaſſung, die ſeit 
1587 dort beſteht, habe ſich vortrefflich bewährt und laſſe den Wunſch 
nach Aenderung der beſtehenden Verhältniſſe nicht aufkommen. Das 
freng orthodoxe Bekenntniß, das ſich in der Grafſchaft ausgebildet 
hat, laſſe die Einführung der neuen Kirchenordnung beſonders gefähr⸗ 
lich ericheinen, wofür die Vergangenheit hinreichenden Grund biete. 
Die Ausſchließung der Grafſchaft von dem Geſetz ſei um jo unbedenk⸗ 
licher, da dieſes doch nur Stückwerk ſei, weil er die Gemeinden der 
niederſächſiſch»reformirten Konföderation nicht mit umfaſſe. Am, beiten 
wäre es geweſen, bis nach der in Ausſicht geſtellten Reorganiſation 
der Hannoverſchen Konſiſtorien das ganze Geſetz bei Seite zu laſſen. 

. Dr. Bruel erklärt ſich gleichfalls gegen das Geſetz, weil 
er dadurch das beſtehende Recht der Gemeinden für verletzt und ge⸗ 
5 gr Redner Bu Kae 1 5 Zentrum, getreu 
früheren Aeußerungen gegen da etz zu ſtimmn. 

Abg. 3 n pie das Geſetz anzunehmen; die Bedenken da⸗ 

egen ſeien unweſentlich. 
m” Alg. v. Schorlemer⸗Alſt giebt im Namen ſeiner Freunde 
die Erklärung ab, daß ſie gegen das ganze Geſetz ſtimmen werden. 

§ 1 wird darauf angenommen; ebenſo das ganze Geſetz. 5 

Es folgt der mündliche Bericht der Rechnungskommiſſion über die 
Rechnungen der Kaſſe der Oberrechnungskammer 
für das Jahr vom 1. April 1881/82. 

Auf Antrag der Kommiſſion ertheilt das Haus Decharge. 5 

Ebenſo wird der Hauptverwaltung der Staatsſchulden über die 
Rechnungen des Stagatsſchuldenweſens im pin 
2. vom 1. April 1881/82 auf Antrag der Budgetkommiſſton 

charge ertheilt. : 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. = 

Nächſte Sitzung: Freitag 9 Uhr; Tagesordnung: Petitionen. Ans 
trag Zelle⸗Straßmann wegen Abänderung der Städteordnung. 

Schluß 101 Ubr. 


ihren 


Briefe und Zeitungsberichle. 
O Berlin, 7. Juni. [Die kirchenpolitiſche 
Vorlage. Die Kommiſſion für das deutſche 
bürgerliche Geſetzbuch.] Kein liberaler Abgeordneter 
beſtreitet, daß die Hierarchie durch die von der Regierung vor⸗ 
geſchlageneNeugeſtaltung der Anzeigepflicht einen 
außerordentlichen Sieg erringen wird, daß das Falk'ſche Syſtem 
dadurch aufgehoben wird, ohne daß der Staat ſich einen Erſatz 
ſchaffte oder durch Zugeſtändniſſe der Kirche dieſer Nothwendig⸗ 
keit überhoben würde — aber den feſten Entſchluß, deshalb gegen 
jedes auf der Grundlage der Vorlage ruhende Geſetz zu ſtim⸗ 
men, vernimmt man trotzdem vorderhand äußerſt ſelten; der ge⸗ 
wöhnliche Refrain der Erörterungen iſt: „es iſt doch nichts mehr 
zu ändern“. Ein Spaßvogel hat deshalb bereits prophezeit, das 
neue kirchenpolitiſche Geſetz werde einſtimmig angenommen werden. 
Das wird nun freilich nicht geſchehen, aber ſehr möglich iſt, daß 
bei biefem Anlaß die ohnehin ſchon wiet vorgeſchrittene Auflöſung 
ſaſt unſerer geſammten inneren Politik in parlamentariſcher 
Taktik einen großen Triumph feiern wird. Der Gründe ſind 
mancherlei, aus denen Politiker, welche zu der Vorlage 
niemals die Initiative ergriffen hätten, ſich bereit machen, even⸗ 
tuell dafür, 
Von dem Geſichtspunkte aus, daß an dem Ergebniß im Großen 
und Ganzen nichts mehr zu ändern ſei, wird von Manchem be⸗ 
tont, daß durch die Beſeitigung des eigentlichen „kirchlichen Noth⸗ 
ſtandes“, der Behinderung der Seelſorge, der feſte Halt des 
Zentrums in der katholiſchen Bevölkerung gelockert werde, daß 
man dieſes Reſultat aber zum Vortheil des Zentrums beein⸗ 
trächtige, ſofern man ihm Gelegenheit zu der Behauptung giebt, 
daß die Liberalen gegen die Abhilfe des kirchlichen Nothſtandes 
waren. Andere führen dieſen Gedanken weiter; fie hoffen, 
daß nach der Wiederherſtellung der Seelſorge die liberalen 
Elemente des Klerikalismus, namentlich am Rhein, ſich von der 
Zentrumspartei loslöſen und zu den Liberalen zurückkehren werden, 


oder doch für die Hauptbeſtimmung, zu votiren. 


2 
in jenem Hauplpunkte Genüge thun. 


wenn dieſe ihnen 
Wieder Andere meinen, daß durch die Votirung dieſes 
Geſetzes wenigſtens den Verhandlungen mit der Kurie ein Ende 
gemacht, auf den Boden der autonomen Geſetzgebung zurüdge- 
lenkt, außerdem aber das Objekt von Handelsgeſchäften zwiſchen 
dem Zentrum und der Regierung beſeitigt werde. Wie irrthüm⸗ 
lich dieſe Annahme iſt, darüber kann man ſich aus der heutigen 
„Germania“ belehren, welche bereits die nächſten Forderungen 
des Klerikalismus anmeldet; auch abgeſehen von dieſen wird in 
dem beizubehaltenden Torſo der Anzeigepflicht, in der Geſetzge⸗ 
bung über die Vorbildung, die Orden, die geiſtliche Amts⸗ und 
Disziplinargewalt ꝛc. Material genug für politiſche Handelsge⸗ 
ſchäfte zwiſchen der Reglerung und der Kurie, reſp. dem Ben: 
trum, übrig bleiben. Wenn dle Rechnung auf die freiſinnigen 
Elemente der katholiſchen Bevölkerung vielleicht nicht ganz ſo un⸗ 
ſicher iſt, jo iſt fie doch jedenfalls eine ſehr weit aus⸗ 
ſehende. Zutreffend an allen hier erwähnten Raiſonnements 
iſt in der That nur, daß im Augenblick „nichts mehr zu ändern 
iſt“. Ob man aber durch ein dieſer Auffaſſung angepaßtes Ver⸗ 
halten nicht Schaden für die Zukunft ſtiftet, das iſt doch eine 
ſehr wohl aufzuwerfende Frage. — An das Ausſcheiden des 
Geh. Rath Windſcheid aus der Kemmiſſion für das deutſche 
bürgerliche Geſetzbuch haben ſich Kommentare des In⸗ 
halts geknüpft, als ob dieſer hervorragende Juriſt gewiſſermaßen 
bisher die Richtung für die Arbeiten der Kommiſſton angegeben 
hätte, und als ob ſein Erſatzmann ihnen eine andere Richtung 
geben könnte. Aus der Mitte der Kommiſſton wird die Berichti⸗ 
gung dieſer Auffaſſung der Stellung irgend eines einzelnen Mit⸗ 
gltedes in derſelben, und wohl mit Recht, beſtritten: die ganze 
Organiſation und Vertheilung der großen Arbeit widerſpreche ihr. 
Der Abſchluß der letzteren ſcheint ſich allerdings erheblich länger 
hinauszuzögern, als man nach den periodiſch erfolgten Veröffent⸗ 
lichungen eine Zeit lang annahm. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt geflern Abend kurz 
nach 9⅛ Uhr wohlbehalten in Koblenz eingetroffen. 

— Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, Staats⸗ 
miniſter Graf von Hatzfeldt⸗Wildenburg, iſt von 
dem ihm bewilligten Urlaube zurückgekehrt und hat die Geſchäfte 
wieder übernommen. 

— Wie die „Elſaß⸗Lothringiſche Zeitung“ meldet, iſt der 
Gouverneur von Straßburg, Generallieutenant von Gott⸗ 
berg, zum kommandirenden General des 1. Armeekorps ernannt 
worden. 

— Der „Reichsanzeiger“ enthält eine Bekanntmachung des 
Regierungs⸗Präſidenten zu Breslau vom 6. Juni d. J., inhalts 
welcher auf Grund der 88 11 und 12 des Reichsgeſetzes gegen 
die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie 
vom 21. Oktober 1878 das ohne Angabe des Verfaſſers und 
Druckers in polniſcher Sprache in Krakau erſchienene, mit der 
Ueberſchrift: „Odezwa socyalistöw polskich zachodniéj 
Galicyi“ verſehene Flugblatt, welches mit den Worten; 
„Wszystkie prady, wskazujace ludzkosci nowe tory“ beginnt, 
verboten wird. a : 


— Dieſelbe, taktiſch berechnete, nur bedingt zuſtimmende 
Haltung, in der die „Germania“ der Kirchenvorlage ge⸗ 
genüber verharrt, trägt, wie auf ein gegebenes Signal, auch die 
klerikale Preſſe in den Provinzen zur Schau. Der „Weſtf. 
Merkur“ erkennt die ſehr weſentlichen Erleichterungen an, welche 
die Vorlage bietet, fügt aber ſeinem Lobe folgenden Dämpfer bei: 

„Die Novelle erfüllt keineswegs die Ausſichten, welche Blätter der 
verſchiedenſten Richtungen in den letzten Tagen daraus den bedrängten 
Katholiten eröffnet hatten. Sie läßt das ganze Syſtem der Maigeſetz⸗ 
gebung mit dem ganzen Apparate kulturkämpferiſcher Feſſeln und Straf⸗ 
androhungen beſtehen und beſchränkt ſich auf die Abänderung nur ſehr 
weniger Einzelbeſtimmungen“ N 

Auch die „Köln. Volksztg.“ verklauſulirt ihre Anerkennung 
mit allerlei „Wenn“ und „Aber“, indem ſie ſchreibt: . 

„Die preußiſchen Katholiken werden die Vorlage mit gemiſchten 
Gefühlen betrachten. Es iſt ja freudig zu begrüßen, daß die Re⸗ 
gierung, auf den ungangbaren Weg der diskretionären Voll⸗ 
machten endlich verzichtend, mit einer lediglich bisherige mai⸗ 
geſetzliche Beſtimmungen beſeitigenden Vorlage vor die Landes⸗ 
vertretung tritt. daß fie offiziell anerkennt, in Ausdehnung der 
Anzeigepflicht 1873 unnöthiger Weiſe zu weit gegangen zu ſein, und 
dauernde Erleichterungen vorſchlägt, über deren praktiſche Tragweite 
freilich die Akten noch nicht geſchloſſen find; anderſeits bleibt unter 
allen Umſtänden eine ſehr weitgehende Beſchränkung der Seelſorge, 
es bleiben die Behinderung der bischöflichen Jurisdiktion und Erziehung 
der Geiſtlichkeit, der kirchliche Gerichtshof, wenn auch mit eingeſchränkter 
Kompetenz. die Verwaiſung von vier Didiefen, das Sperrgeſetz, wo 
at i nicht in Folge des Geſetzes von 1882 außer Wirkſamkeit ge⸗ 
etzt iſt 20.” 

Und die vielen Blättern der Zentrumspartei zugehende 
„Correſp. Maj.“ erklärt, im Zentrum ſei man ziemlich ein⸗ 
ſtimmig der Meinung, daß wohl in einigen untergeordneten 
Fragen die Regierung ein enleugbares Entgegenkommen bewieſen 
habe, daß man aber in Bezug auf den „Knotenpunkt“ des 
ganzen Streites, die materielle Regelung des Einſpruchsrechtes 
des Staates bei der Beſetzung der ſelbſtändigen Benefizien, kei⸗ 
nen Schritt vorwärts gekommen ſei. 

— Ueber die bereits erwähnte Beſprechung, die Herr von 
Bennigſen mit dem Reichskanzler hatte, berichtet man 
der „Magdeb. Ztg.“: 0 f 

„Herr v. Bennigſen hatte als Präſident der Budgetkommiſſton die 
Abſicht geäußert, bevor die zweite Leſung des Etats im Plenum des 
Reichstages beginne, über den Stand der Dinge mit dem Reichskanzler 
Rücksprache zu nehmen, um ihm vorzuftellen, daß nach Erledigung der 
Vorberathung des Etats in der Kommiſſion es emofehlenswerth er⸗ 
ſcheine, die zweite Leſung im Plenum nicht zu beginnen, ſondern die⸗ 
ſelbe nach Vertagung des Reichstages im Herbſt erſt vorzunebmen, da 
alsdann Zeit genug für die Beratbung des Etats im Plenum fich 
finden werde, während die Unfallverſicherungskommiſſion ſich mit der 
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung zu beſchäftigen habe. Da trotzdem der 
Präfident des Reichstages unter Zuſtimmung der Mehrheit den Bes 
ginn der zweiten Leſung des Badges ſchon auf die Tagesordnung 
geſetzt batte, fo war Herr v. Bennigfen entſchloſſen, auf den beabjich 
tigten Beſuch zu dachte Es war aber ſeine Abſicht zu Ohren des 

ürſten gelangt, und Herr v. Bennigſen erhielt in Folge deſſen einen 


ef rafen W. v. Bismarck, er ihn im Namen ſeines 
fi ine Abſicht auszuführen. Herr v. Ben⸗ 
W (7 ufg, noch bevor er die kirchenpolitiſche 


Vorlage kannte — eine Unterredung mit dem Kanzler. Der Letztere 
bezeichnete es als unmöglich, nach der kaiſerlichen Botſchaft auf die 
Durchberatbung des Etats noch in dieſer Seſſton Verzicht zu leiſten, 
und ſprach ſich in einer Weiſe aus, daß bi einem Scheitern der Stats⸗ 
berathung wegen dauernder Beſchlußunfähigket die Auflöſung des 
Reichstags als ſicher bevorſtehend angenommen werden muß.“ 
London, 4 Juni. Der Denunziant James Carey erhielt vor 
einigen Tagen die Weiſung, der Regierung das Land anzugeben wohin 
er nach feiner Entlaſſung aus dem Gefängniſſe mit feiner Familie ge⸗ 
ſandt zu werden wünſche. Carey gerietb darüber in Entrüfung und 
erklärte, er beabſichtige in Dublin zu bleiben und den Beſchluß des 
Stadtrathes, der ihn ſeines Sitzes in dieſer Körperſchaft beraubt, an⸗ 
zufechten. Es wurde ihm indeß geſagt, daß er unter keinen Umſtänden 
in Irland bleiben könne, da der Pöbel ihn angreifen, vielleicht tödten 
würde. Er wird demnach nolens volens auswandern müſſen. Die 
übrigen Angeber haben der Regierung den Ort, wohin ſie geſchickt 
werden wollen, bereits angegeben. Aus dem Umſtande, daß alle Angeber 
aus dem Lande geſchickt werden folgert man, doß die Regierung die 
Auslieferung von Tynan, Walſh und Sheridan ſeitens der Vereinigten 
Staaten nicht mehr erwartet. — Die Geſchäfte in den Steinbrüchen 
von Nord⸗Wales gehen fo ſchecht, daß mehrere Steinbrüche 
gänzlich geſchloſſen werden mußten und Hunderte von Arbeitern ohne 
Beſchäftigung ſind. Der Verein von Steinbruch⸗Arbeitern hat daher 
für die Auswanderung feiner arbeitsloſen Mitglieder nach Manitoba 
und anderen Theilen Amerikas 2000 Pfd. St. ausgeſetzt. 
Konftantinopel, 5. Juni. Am Sonnabend hat unter 
dem Vorſitz des Sultans ein Kabinetsrath ſtattgefunden, 
in welchem in der armeniſchen Frage eine Note an die 
Mächte beſchloſſen worden ſei. Die Note richte ſich gegen den 
Vorſchlag der Mächte, wonach die Türkei zur Einführung der 
Reformen in Armenien genöthigt werden ſoll und führe aus, 
die Reformen würden koſtſpielig und eine befriedigende Aus⸗ 
führung derſelben angeſichts der gegenwärtigen Finanzlage un⸗ 
möglich ſein. Die Note verlange daher einen Aufſchub, um 
zunächſt die Finanzen entſprechend dem Berliner Vertrage zu 
reorganiſiren. 4 
— SERIEN: 


Locales und Provinzielles. 


U Bromberg, 7. Juni. [Die Maſſenerkrankungen. 
Selbftmord} Ueber die Urſachen der unter den Soldaten der hie⸗ 
ſigen Garniſon vorgekommenen Maſſen erkrankungen haben die von poli⸗ 
zeilicher Seite angeſtellten Recherchen durch Unterſuchung der Nahrungs⸗ 
mittel, von denen die Erkrankten genoſſen, nicht den geringſten Anhalt 
ergeben. Der unterſuchte Speck, ferner die Wurſt ꝛc. find vollſtä di 
trichinenfrei und für gut befunden worden. Uebrigens iſt die Krank⸗ 
heit jo gut wie gehoben und mehrere der einge ieferten Soldaten find 
bereits wieder aus dem Lazarethe entlaſſen. Heute befanden ſich noch 
165 in demſelben. Die erſten Kranken kamen am Sonntag Vormittag 
dort binein; mehrere derſelben waren auf der Wache erkrankt und 
mußten erſt abgelöſt werden. 5 Mann wurden in der Kirche krank 
und mußten aus derſelben in's Lazareth geſchafft werden. Die 
Zahl ſämmtlicher Erkrankten betrug 182. Die Krankheit äußerte ſich 
bei denſelben durch Kopf⸗ und Magenſchmerzen, Uebelkeit, Erbrechen 
und Laxiren 2c. Die Temperatur war bei keinem derſelben unter 37 
Grad, dei mehreren betrug dieſelbe ſogar 39 Grad. — Am Freitag \ 
hatten dieſelben Graue mit Rindfleiſch, am Sonnabend Speck mit g 
Erbſen gegeſſen. Von dem Rindfeiſch war zwar nichts mehr * 
vorhanden, es iſt aber feſtgeſtellt worden daß das zu ber betreffenden, 
Speiſe gelieferte Fleiſch von leinem kranken Thiere berxührte. — ſoweit 
ſich das überhaupt och bat feft tafien, — In der benachbarter 
Ortſchaft Schweden)“ Miebungsbeamte Krüger, der 


fa 
* 3 
ſich eines Verbrechens gegen die Siftlichkemt ſchuldig gemacht batte n 


der unfern von feinen Wohnorte belegenen Schonung erhängt. 


Wollmäürkte. 
Breslau, 7. Juni. Nachdem ſich beute durch Fabrikanten vom 
Rhein, aus der Lauſitz und aus Sachſen die Käuferzahl kompletirt 
hatte, entwickelte ſich auf den Lagern das Geſchäft in ruhiger Weiſe, 
bei feſter Stimmung und bei einem Aufſchlage von ziemlich 2 Thalern 
egen das Vorlahr, doch dürfte daſſelbe erſt heute Nachmittag nach 
ückkehr der den Schweidnitzer Markt beſuchenden Intereſſenten in 
vollen Gang kommen. Das zum Markt gebrachte Quantum bleibt 
ſehr erheblich hinter dem Vorfahr zurück. 


Staats: und Polkswirthſchafl. 


Breslau, 6. Juni. [Die Einnahmen der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn! betrugen nach vorläufiger, Feſtſtellung 
im Monat Mai d. J. 1) im Perſonen⸗ und Gepäckverkehr 124,290 
M.; 2) im Güter⸗ und Viehverkehr 634,430 M.; 3) außerdem 70,000 
M., mithin in Summa 828,720 M. Nach der definitiven Feſtſtellun 

1882 Einnahmen ad hi 
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ro Monat Mai beliefen ſich die . 
auf 120,251, ad 2) auf 623,570, ad 3). auf 64,000 Mk., in Summa, 
807,821 Mk.; mithin ergaben die Einnahmen pro Monat Mai 


d. J. ad 1) 4039 Mk. mehr, ad 2) 10,860 MI. mehr, ad 3) 6000 
M. mehr, in Summa mebr 20,899 Mark. Die Geſammt⸗Einnahmen 
vom 1. Januar bis ult. Mai 1883 betrugen 4,300,320 Mk., ergaben 
mithin gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres eine Mehreinnahme 
von 361,765 Mark. 

* Danzig, 7. Juni. 
burg⸗Mlawitger Eiſenbahn! betrugen im Mai 1 9,217 R. 
mithin weniger als im ſelben Zeitraum des vorigen Jahres 180,690 


Mark. 

** Dresden, 7. Juni. [Dresdner Bank.] In der beute 
ſtattgehabten außerordentlichen Generalverſammlung der Dresdner 
Ban, auf deren Tagesordnung in ger Hauotſache die in Folge der 
Fapitalserhöhung nothwendige Statutenänderungen ſtanden. wurden 
ſämmtliche Vorlagen der Verwaltung einſtimmig und debattelos ange⸗ 
nommen. 

* dug 7. Juni. [Die heutige Generalverſamm 
> 


[Die Einnahmen der Marien⸗ 


ltona⸗Kieler Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


ſtadt 
aus 


5 A — 2 Ar ste auf Grund der approximativen Bilan 
ari n nk] ie r app 
die Köſchlagsdiodende für das erſte Halbjahr, wie im Vorjahre auf 13 


Ti ya 1 gen Woch is der öfterr.-fr 

* 2 ni. [Wochenausweis err. Jran⸗ 
zſiſcken Vaat öh n] vom W. Mai bis zum 3. Jum 652,328 
Fi. Mehreinnahme 22,481 Fl. isiia Südbab 
Wochenausweis der öſterrei den ahn 
vom 985 Mai bis zum 3. Juni 795,108 Fl., Mehreinnahme 9699 Fl. 
* London, 7. Juni. [Wolle.] Bei der geſirigen 
waren Preiſe unverändert. 


Vermiſchtes. 


Hermann Bo 99 5 T. Am . iſt in Rodaun bei Wien 
der De ein zu. Hermann Voget, Mitredakteur des „Fremden⸗ 
Blatt“ geRexb en. Herr Voget war mehrere Monate hindurch ſchon 
ſchwer krank; ein nervöſes Kopfleiden trat ſo heftig auf, daß er 
jerer Arbeit entſagen und auf dem Lande Erholung ſuchen 
mußte. Doch glaubte keiner ſeiner Freunde, daß eine Kataſtrophe 
io bald eintreten werde; es ſcheint, daß ein Herzſchlag dem Leben 
Voget's plötzlich ein Ende gemacht hat. Voget iſt um das Jahr 

1849 zu Bremen als der Sohn eines dortigen Küpermeiſters geboren. 
Er erhielt ſeine Bildung in einer gewöhnlichen Volksſchule, brachte 
es aber durch Privatfleiß dahin, die Univerſität zu beziehen und 

btloſophiſche und literaturgeſchichtliche Vorleſungen zu hören. Später 
wendete ſich Voget der Journaliſtik zu, in welcher es ihm bald gelang, 
lich einen Namen zu er werben. In deut ch franzöfiſchen Feldzuge ſchrieb 
Voget anſchauliche Schilderungen aus jenen bewegten Tagen; bei ſeiner 
kritiſchen Darſtellung der Leinungen des vom Großherzog von Mecklen⸗ 
burg geführten Korps gerieth er mit dieſem Kommandanten in einen 
perſönlichen Konflikt und wurde dann aus dem Hauptquartiere des 
Großberzogs (Orleans) ausgewieſen Nach dem Kriege trat Voget 
wieder in die Redaktion der „Frankfurter Zeitung, für welche er als 
Berichterßatter thätig geweſen, und ging dann nach Wien, wo er als⸗ 
bald in das „Fremden⸗Blatt“ eintrat. 

Exmarſchall Bazaine läßt wieder einmal etwas von ſich hören, 
und es iſt ein höchſt jondervarer Brief, den er in einem konſervativen 
Paxriſer Blatt veröffentlicht. Bazaine verſucht wieder einmal fein Ver⸗ 
Balten in Mexiko zu rechtfertigen, wo er den armen Kaifer Max „ver⸗ 
rieth“. Bazaine veröffentlicht zu dem Zwecke aus zwei Handſchreiben 
Napoleons III. einige Stellen, aus denen er belegt, daß er nur fo 
handelte, wie fein Kaiſer es ihm befahl, der ihm unter Paris, 12. April 
1866 u. A. ſchreibt: „Ich habe nicht nöthig, Ihnen zu ſagen, wie 
. ich mich ſchätzen werde, Sie wiederzuſehen und Ihnen münd⸗ 

ch meine gane Dankbarkeit für Ihr Verhalten in Mex ko zu bekun⸗ 
Den. Nopoleon.“ — Zum Schluß kommt Bazaine auf den glorioſen 
Gedenken, daß Frankreich augenblicklich wieder in großer Gefahr 
ſchwebe, denn der deutſche Feldmarſchall Moltke „ſchleiche“ jetzt an 
Frankreichs 2 umber, nicht blos um ſeinen alternden Körper an 
Der italieniſchen Sonne zu erwärmen. Nahe ſich aber von Neuem 
en Gefahr, dann müſſe auch Derjenige (nämlich Bazaine) die 

rovinzen wieder erobern, gegen deſſen Rath man fie verloren habe. 
Wolle Frankreich aber in undankbarer Verblendung ihn, Bazaine, nicht 
wieder zum Feldherrn des kriegführenden Heeres erheben, ſo werde „der 
arme Veteran Bazeine“ auch im Range eines gemeinen Soldaten für 


fein Vaterland zu ſterben wiſſen! 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 7. Juni. Miniſterpräſident Graf Taaffe empfing 
Heute den Bürgermeiſter von Wien, Ugl. Er erklärte dieſem 
gegenüber, daß von einem förmlichen Beſchluſſe bezüglich der 
Dezentraliſation der Eiſenbahnen keine Rede ſei, ein Beſchluß ſei 
auch vor Ablauf eines Jahres nicht zu erwarten, da die Be⸗ 
rathungen fi) noch im erien Stadium befänden. Wenn ein 
Beſchluß gefaßt werden ſollte, ſo würde derſelbe auf Wien keinen, 
oder nur einen geringen Einfluß ausüben. Die Regierung denke 
nicht daran, auf die Privatbahnen in dieſer Angelegenheit ein: 
zuwirken; dieſelben beſäßen hierüber freieſtes Verfügungsrecht. 
1 die Staatsbahnen anbetreffe, ſo werde der Standpunkt, 

dieß Wien der Sitz der Zentralleitung bleiben müſſe, ſtets ge⸗ 
; wahrt werden. Es ſei jedoch unerläßlich, daß, bei entſprechender 
ange der Bahnlinien, an anderen Orten Filialdirektionen er⸗ 


iet würden. Hierzu ſehe ſich die Regierung keineswegs durch 


icht auf Nationalitäten und einzelne Provinzen, ſondern 
auschließlich durch die ſatlich deſtehenden Bedürfatſſe veranlaßt. 
Wegen die Dezentraliſation ſprächen auch ſtrategiſche Rückſichten. 
gleicher Weiſe äußerte ſich der Handelsminiſter dem Bürger⸗ 
meiſter gegenüber. — Reichsfinanzminiſter Kallay iſt nach Bos⸗ 
nien und der Herzegowina abgereiſt. 

Meldungen der „Polit. Korreſp.“ Aus Belgrad: Der 
Miniſterrath hat den früheren Miner Chriſtic mit der Her⸗ 
ſtellung der Ordnung in Gamzigrad beauftragt und iſt derſelbe 
bereits dort eingetroffen. Nach den letzten von dort eingegan⸗ 
genen Nachrichten ſind weitere Ausſchreitungen nicht zu befürchten. 

Aus Skutari: Am 2. und 3. d. M. fanden zwiſchen 
den türkiſchen Truppen und den unbotmäßigen Bergſtämmen 
Zuſammenſtöße ſtatt, der untere Theil von Caſtratti ging dabei 
in Feuer auf. Am 4. d. M. Mittags wurde, anſcheinend zur 
Einleitung von Unterhandlungen, ein 24ſtündiger Waffenſtillſtand 
abgeſchloſſen. 

Bern, 7. Juni. Der Ausſchuß des Nationalrathes em⸗ 
pfieblt einſtimmig die Annahme des ſchweitzeriſch italieniſchen 
Handelsvertrages. Bei der Ratifizirung ſoll der Erwartung 
Ausdruck gegeben werden, daß Italien während der Dauer des 
Vertrages den Zoll auf Baumwollfabrikate nicht erhöhen werde. 

Brüſſel, 6. Juni. In den Sektionen der Repräſentan⸗ 
tenlammer begann heute die Berathung der neuen Steuer⸗ 
vorlagen. Im Allgemeinen iſt die Stimmung für dieſelben nicht 


ai: ER 

on, 7. Juni. An Stelle des Grafen Roſeberry iſt 
Hibbert zum Unterſtaatsſekretär im Departement des Innern er⸗ 
nannt worden. 

Petersburg, 6. Juni. Heute traf hier die Krönungs⸗ 
deputation der polniſchen Dorfälteſten ein, beſuchte die Stätte 
der Kataſtrophe vom 13. März 1881, begab ſich nach dem 
Grabe des Kaiſers Alexander II. in der Peter⸗Paul⸗Kathe⸗ 
ri verrichtete daſelbſt eine Andacht und legte einen Kranz 
nieder. 

Moskau, 7. Juni. Der Kaiſer hat für die Armen der 
Stadt Moskau eine Spende von 50,000 Rubeln gemacht. — 
Der Fürſt von Montenegro hat dem Geh. Rath Hatkof den 
Danielorden erſter Klaſſe verliehen. 

Mos kan, 7. Juni. Heute Mittag fand die feierliche Ein⸗ 
weihung der zum Andenken an die Ereigniſſe des Jahres 1812 
gegründeten Erlöſerkirche ſtatt. Der Kaiſer, die Paijerin, ſämmt⸗ 
liche Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes, die hier anweſenden 
fremden Fürſtlichkeiten, die Botſchafter und Geſandten, die ganze 
Generalität, alle Hof⸗ und Staatswürdenträger, ſowie die Be⸗ 
hörden wohnten der Feier bei. Die Kaiſerin, die Großfürſtinnen 
and ihre Ehrendamen und Ehrenfräulein erſchienen in langen 
Hofmänteln. Sämmtliche hier befindlichen Truppen mit den 
— und Bannern vom Jahre 1812 bildeten um die Kirche 

ein großes Carré auf der Esplanade bei der Kirche, 
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an dem Moskwaquai und auf der Kremlterraſſe waren 
die Batterien mit den Geſchützen aufgeſtellt, jeder freie 
Platz war von Menſchenmaſſen angefüllt, alle Häuſer waren 
bis in die Dachſpitzen hinauf von Menſchen beſetzt. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin trafen um 10 Uhr Vormittags bei der 
Kirche ein, in derem Innern die geſammte Geiſtlichkeit von 
Moskau in prachtvollen goldgeſchmückten Prieſtergewändern ver⸗ 
ſammelt war. Die Einweihungsfeier nahm alsbald ihren An⸗ 
fang. Während der Weihegebete hielten ſich der Kaiſer und die 
Kaiſerin bei einer Iconoſtaſe auf. Als die Einweihung erfolgt 
war, traten die Geiſtlichen voran, der Kaiſer, die Kaiſerin, die 
Großfürſten und Großfürſtinnen und das ganze Gefolge der 
allerhöchſten Herrſchaften aus der Kirche heraus und hielten 
einen Umgang um die Kirche, von jeder Geſchützbatterie wurden 
dabei 101 Kanonenſchüſſe gelöſt und alle Glocken läuteten. Die 
erhebende und außerordentlich glänzende Feier ſchloß um 2 Uhr 
Nachmittags. 

Konftantinopel, 7. Juni. Es beſtätigt ſich, daß für 
Armenien mehrere chriſiliche Gouvernenre ernannt werden ſollen 
und daß die Pforte eine Note an die Mächte richten will, worin 
dieſelben, da die Durchführung der Reformen Geld erheiſche, 
erſucht werden ſollen, die Regelung der aus dem Berliner Ver⸗ 
trage reſultirenden finanziellen Fragen herbeizuführen. Vom 
Miniſterrathe wird über die einzuführenden Reformen faſt täg⸗ 
lich verhandelt. 

Hamburg, 7. Juni. Der Poſtdampfer „Saxonia“ der 
Amerikaniſchen Packetfabrt⸗ Aktiengeſellſchaft hat, von 
kommend, geſtern die Scilly⸗Inſeln paſſirt. 

Newyork, 6. Juni. Der Dampfer „France“ von der National⸗ 
— — (C. Meſſing'ſche Linie) iſt heute hier ein⸗ 
getroffen 


Paris, 8. Juni. [Kammer.] Biſchof Freppel inter⸗ 
pellirte die Regierung über die abermalige Schließung der Kapelle 
in der Abtei Solesmes. Die Kammer hieß mit 363 gegen 84 
Stimmen das Verfahren der Regierung gut. 

Ein Telegramm des Admirals Meyer aus Hongkong 
von geſtern ſagt, die Lage in Hanoi] fährt fort, ſich zu beſſern. 
Sechs Kompagnien und eine Batterie ſind von Saigun in 
Haipfong eingetroffen und nach Hanoi weitergegangen. Die Ver⸗ 


bindungen Hanoi's find offen. 

Petersburg, 8. Juni. Die kaiſerlichen Majeſtäten wer⸗ 
den am 10. d. hier erwartet. In Folge deſſen iſt es den Ein⸗ 
wohnern ſchon jetzt geſtattet, ihre Häuſer zu ſchmücken. 

Petersburg, 8. Juni. In Geſammtrußland fällt reich 
licher Regen; das Sommergetreide gedeiht vortrefflich. 

e Redatteur: C Fontane in Poſen. 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen “nn en 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortu 
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Meteorologiſche Beobachtungen au Boten 
im Juni. 


Stunde Wette r. i Celſ. 

Grad. 

7 Nachm. 2 745,9 2 ſchwach 21.0 

7. Abnds. 10 750,1 F aN wolkenlos 160 

8. u 6 749,5 O ſchwach wolkenlos 15,0 
m 7. Dame Maximum: 55 2 0 
„Wärme- Minimum: . 


Waſſerſtand 1 u 
Velen, am 5 Juni Morgens 0,73 Meter. 
5 „Mittags 0.72 D 
5 « 8 Morgens 0,72 « 


Belegrapfifge Sorſenzerichte 
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rmſtb. 152. ining. 
8 951. SE ang, Bk. 71450. Kreditaktien 2 Si 67 
Bapierrente 664. Goldrente 841. Ung. Goldrente 765 

1213. 1864er Logſe 317.00 Ung. Staats. _. — Oftb.⸗Obl. II. 
964. Böhm Weſibahn 2534“ Eüſabethb. — 
Galtzier 2593. Franzoſen 280%. gude 120. 


1877er Ruſſen 901 1880er Ru 
Paci Diskonto⸗K it Orientanl 575. zenet 
Buſchtehrader —, 


4. M. 85 Seger tät. Kreditaktien 

254}, . . Lombarden 1 29, Galizier 259%, öſterreich. 

Bu ierrente —, Eaupter —, III. Orientanl. —, en Rufen —. 

otthardbahn 1200. Heutſche Bank ——, Nordwe Elb⸗ 
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ahn —. 
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ch 5 r 150.00 b 
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00. Marknoten 58,473. Ruſſiſche Banknoten 1,17}: 
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ien ni. Eee 
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t. Italien. Kente 90.28 kn omg —.— 
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84. ö proz. ungar. abe 0. 1035, 4 
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3 an 1877 944, Franzoſen 703,75, Lomkard. Eiſen⸗ 
11 Lombard Prioritäten 299,00, Türken de 1865 
11,40 Taten 53,25, III. Orientanleihe — 
Credit ag 5 648. do. inter. — Bu 
kanal⸗Aktien Banque ottomane 4 Union gen. 
. — 1320,09, ( pter e Vn, e en 
anque byp aire —.—, el 25,30, 
— — Anleibe —.—. 


Foncier Ehogtien — 2 100 r erll, Malien. or 

London ni. 10 E 1 7 den. ozentige Neunte 
914, en] 8, Zproz. Lombarden al a te 113, Sproß. do. neus —, 
öpron Ruſſen de 1871 864, Sproz. Hufen de 1872 86, pro. Nuſſen 
be 1873 Dedra 5 proz. Türken de 1865 113 34pros. fundirte merit. 
1054, Oe eichtiche Silberrente 663 do. Papierrente — Avroz. Unga⸗ 
riſche ee 75%, Oeſterr Golorente 833. Spanier 
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Newport, ni urie.) . 
En — London 485}, — 


Rabin 


auf Berlin 
le ende 4.892 Wee auf Parte 
In, ven se iu 2 N 1034, tprozentige fundirte Anleihe 
u 123 Zentral» ies Bonds 115. 
Newyork Be 1 Chicago⸗ und North Weſtern⸗ 
Eiſenbahn 149}. 


5 a abundant, für Regierungsbonds 1, für andere Sicherheiten 
rozent 
Prod ee 

Köln, 7. Juni. (Getreidemartt.) Heizen bieflaee loco 21,00, 
fremder loco 21,50. per Juli 19,90, per November 20,50. 
loko 15,00, per Juli 14,80, per Nobbr. 15,60. Hafer Ioco 15.25. 
Ba ne ver Feen 31. * ' (Sahezberbgt) ze; 

uni. etroleum. cht. 
Standard a loco 7,55 r per Juli 7.65 Br., per Auguſt 
Br., — 2 der 7 95 a —,—. Br. 
e. 7. Jum. eee Weizen Ines unver, auf 
5 — ruhig, per 50 187,00 Br., 186,00 Gd., per Sept. 
Oktober 195,00 Br., 194.00 gen loco unver, auf Ter⸗ 
wine ruhig, ver Juni⸗Juli 122.000 Br. 25.00 Gd., der September⸗ 
Oktober 151,00 9 Br. 150.00 Gd Hafer und Serfte unveränd. * -—, 
ſtill, loco 72,50, ge Oktober 62. Spiritui ruhiger, per Juni 46 Br., 
ver Juli⸗Auguſt 46 Br, per Auguſt⸗September 464 Br., per Sept. 
Oktober 47 Br. Kaffee feſt, 3500 Sack. 1 50 0 1 
Standart white loco 7,55 Br. 745 Gd. oer Juni 7,50 Gd. 
Auguſt⸗ Dezember 7,90 Gd. — Walter: Schön. 


Wien, 7. $ (Getveivemarti.7_ Weizen per Juni 10,15 


N x 11,02 ®r a ber 
eb 8,15 Gd., 8.20 Br., 


per Herbſt 8,52 Gd. 8,57 Br. Baier ve. 
8 7.20 Gd. 7,25 Br. Mais (internationaler) or Jun 7,32 


Vet, 7. Juni. Produkten markt. Weizen loko beh., 
ver bit 10,83 b., 10,85 Br. — Hafer ver bit 6,95 Gd., 6,97 
Br. Mais ver Juni⸗Juli 6,84 Gp. 6,86 Br., Fre uli⸗Auguſt 6,77 Gd. 
6,8) Br. Koblrand pr. Auguf- September 1 
Paris, 7. Juni. Produttegmartt. (Schlußbericht.) i 
ruhig, ver Juni 26,80, ver Juli 26,90, per Juli⸗ Auguſt 27,10, per 
September Dezember 27,90. — Ro iggen ruhig., ver Juni 17.00, ver 


Septbr. Dezember 18 80. — Mehl 9 Marques zubig, — Ar 58,25, 


per * 58,80, ver Juli⸗Auguſt 59,10, ver September-Der 
60,75. — Nuböl u, 5 Juni 101,50, Juli 88,00, per Juli⸗Auguſt 
83.50, ver Septbr. Dezbr. 76,50. — Sprritus feſt, ver Juni 51,25, 


ver Juli 52.00 per Juli⸗ 52.25, te 52.00. 
Wee 80 ee dal k per September⸗Dezember 


ee % 2 2 88° 8 3 „Weißer 


Jul Juni 61.75, per 
uli 62,10, en rde 02 25 per e 60,30 
fterbam, 7 685 S 
u No per November 283. Roggen 2 Mai —, per O 
tw. 7. Juni. oleummarkt. (Schlußbericht). N. 
—5 loco 18} f Br., = Juli 185 = 


finirtes, Type 
September 197 Br.,. — Gd., ver September⸗Dezember 20} Br., 


eſt. 
Liverpool, 7. Juni. Baumwolle. 8 — 
8000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. 
Middl. amerikaniſche Au uſt⸗September⸗Lieferung a September teh. 2 
Lieferung 533, Oktober⸗November⸗Lieferung 5 


Breslan, 7. Juni 94 Uhr Vormittags. „„ 
8 und Aunest aus zweiter Hand war mäßig im Allge⸗ 
2122 in — Haltung en 100 Kilogramm ſchleftſcher 


weißer 14.50—17 Net „50 Mark, 14.20 —17,40—18.70 N., 


feinfte Sorte über Notis bezahlt. oggen nur m Qualitäten 
behauptet, bezah ae per 100 Kilogr. netto 14,20—14,60—15,00 
ark, feinſter über Notiz. — Ger ſte 8 gefragt, per 10⁰ 


Kilogr. 12 20—13,00 M., weiße ae 


über Notis_b 
14.50—15,20 N. — zur ren gut behauptet, 
big 16,50—18,80 M., Biltoria« 18,00—20,00 
ohne Aenderung, der 100 Kilogr. 19.220,50 2200 N. — Lu p i⸗ 
nen ſchwacher 5 gebe ver 100. Kilogramm 9,00—-9,60—10,50 
Mark, blaue 3 0-90 Mart — Wilden preishaltend, 
ver 100 Riloge. 13,50—14,50—15,50 2. — Delfaaten ohne Ans 
—— Schlaglein behauptet. — Napskuchen behauptet, per 
50 Kilogr. 7,2) — 7.40 M., fremde 6.80—720 N., per September⸗ 
Ottober bis 7,30 M. — 10 85 preishaltend, ver 50 Kilo⸗ 
amm rap M., fremder 8,10--8,30 Mart, per September⸗ 
ober bis 8,50 M. be. Rlesiamen eine ww 
rother nominell, 27 50 Kilogramm 68—78—85— 
nominell, per Kilogramm 62—74—85—89 . 
Notz — Bed leeſamen unverändert, per 9 5 
7 Mark. — Schwediſcher Kleeſamen . 8 
65—85—95 M. — Thymothee nominell, per 50 Kilogramm 25 
bis 27—31 1 


Stettin, Juni. [An der Börfe] 
bewölkt. + 170 R. Barometer 28. Wind: SW. 
1950 niedriger, der 1000 en loto gelber und weißer 
* geringer feuchter 162—1 ver Juni Van J 
M. bez., per Juli Auguſt 193 M. Br. u. per Sep⸗ 
tember; Sober 196,5 —196 M. bez. per 1 197 bis 
196,5 M. bez. Roggen niedriger, ver 1000 dr — lolo 
inländ. 138 bis 143 M., geringer mit Geruch 132—135 . 
ans Juli 144—143,5 M. bez., per Juli⸗Auguſt 146 141.5 M. 
bez., 144,75 M. Br. u. Gd. per September » Oftober 148,5 —148 M. 
November 149-1435 Mark bez. — 
ille, ver 1000 Kilegr. loto geringe 124 bis 130 N., 
15 140 M. — Hafer unverändert, per 1000 Kilo loko 123 bis 
30 M. — Winterrünien geſchäftslos, 0 10.0 Kilo per 
September = Oktober 286 Mark nominell. — Rub ö unverändert, 
ver 100 Kilo oto ohne Faß bei Kieinigteiten 71,5 Mk. Br. per Juni 
* Br., per September = Oktober 61 M. B 
verändert, ver 10,000 Riter«pät. info ohne ine 
uni und Kan Gel — Re Bet ie 15 
„ Br. u. per em 
ber „ Biteber 56.1 SR. Dr. u 1 > 
R Liter 1 


oa 
„ sen 144 Mark, Noböl 
etsoleum iso 7,9 M. 
x OfferBtg.) 


Wetter: a 


ns 
Wi uguß 


— 1% N. . 
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Auch var 


Trodulten ⸗Nörſe. 
Berlin, 7. Juni. Wind: NO. Wetter: Schön. 
Die Berichte vom Lande konſtatiren übereinſtimmend den ſchnell 
fördernden Einfluß des anhaltend günſtigen Wetters. Darüber kam 
im heutigen, vorherrſchend matten Verkehr die getäuſchte Hoffnung 


— zen nicht zur et 
Weizen ftil. Im Terminverkehr veranlaßten anfän glich 
ziemlich dringliche Juni: Juli Realiſationen namentlich für dieſe Sicht 
aue Tendenz und merklichen Rückſchritt. Nach Erledigung derſelben 
wurde der Markt allgemein feſter, aber der Schluß war von Neuem 
ausgeſprochen flau, namentlich für Herbft, welcher ebenfalls 1 Mark 
niedriger als geſtern notirt wurde. 

Loko⸗Roggen fand ſeitens der Platzmühlen zu ermäßigten 
Preiſen etwas mehr 8 Der Terminhandel verlief in der 
erſten Markthälfte unter dem Drucke reger Realiſationsverkäufe ent⸗ 
ſchieden flau. Später geſtaltete ſich die Haltung durch Intervervention 
— Platzhauſſe namentlich für nahe Sicht feſter, aber der Schluß zeigte 

ch doch wieder abgeſchächt, En ti für Herbſt⸗Termine, welche für 
Südruſſiſche Rechnung angeboten blieben. 

Loko⸗Hafer in feiner Waare mehr beachtet. Termine wenig 
verändert. Roggenmehl matt. Mais in effektiver Waare ſtill. 
Termine feſt. Rübö öl per Juni durch Realiſationen 3 M. niedriger, 
per Herbſt in guter Frage und behauptet. 

etroleum preißhaltend, S viritus wenig belebt. Laufen⸗ 
— — 555 hat ſich eher etwas gebeſſert, die ſpäteren Sichten ſchwach 
ehaupt 

(Amtlich.) Weizen per 1000 Kilogramm loko 140—215 Mark 
nach Qual., gelbe — 185,5 Mark, feiner gelber — ab 
Bahn bez., mittel polniſcher — ab Bahn bez., bunter —, weißer —, 
ſchleſ. — bez., ver dieſen Monat 185.5 — 185,25 — 186.5 — 185,75 bez. 
per Juni⸗Juli 1855 5185.25 —186,5— 185.75 bez., ver Juli⸗Auduſt 189.05 


5 
5 


bis 183,75 bez., per Auguſt⸗September —, per ee 195 
bis 195,5—19 95,25 begablt, per Oktober⸗November — M. bez. Durch⸗ 
er er — bez. Gekündigt 18,000 Ztr. per 6000 Nilogr. 
Roggen per 1000 Kilogramm 8 135 —148 nach Qualität, 
Sieferungsaualität 146 M. bez., feiner — M. ab Boden und Kahn bez., 
geri Gens = bez., mittel und guter 142-145 ab Bahn bez., e 
mit Geruch — ab — bez., per dieſen Monat 146—145,5—146,75 galt 8 
ver Juni⸗Juli 146 —145,5 146, 75 bez., per 
Yu ft 12145 78 117. 75 bez. per : ph. der tember — bez., per — 
der. Ottober 151, 5—151—152—151,5 bez. per Okt.⸗Nov. 152, 25—152,5 
bis 151,5 —152 bez. ee eee — M. Gekündigt 48, 000 Zentnr. 


Kündigungs 1 — 
Gerſte 000 Kilog ramm große und kleine 125—180 nach 
Qualität. Kleid mittel — 1 Oderbrucher — M., geringer märk. 
„ märkiſche — ab Bayn b 
afer per 1000 ergehen loko 136-157 nach Qualität, Liefe⸗ 
rungsqualität 130,5 M., guter pomm. 132—140 M. mittel — M., 
guter preußiſcher 132—140 ab Kahn u. Bahn bez. feiner 142—150 bez., 
guter ſchleſiſcher 132—137 bez., feiner 142—150 bez., ruſſiſcher — M., 
Monat 130,75—131 bezahlt, per Mai⸗Juni — nom., per Juni⸗ 
per Juli⸗Auguſt 133,75 bezahlt, per Seotember⸗ 
Oktober 136,5 bezahlt. „ elündigt 2,000 Zentner. Kündigungs preis 
per 1000 Kilo. 


Mais loco 142—144 nach Qual, per dieſen Monat —.— bez., 

Mai⸗Juni — nom. — Gekündigt — Ztr. 

Erbſen Kochwaare 170-220, Futterwaare 150—165 per 1000 

Kilogramm nach Qualität. 

Kartoffelmehl per 100 ec e brutto inkl. Sack. Loko 
Mai⸗Juni —, per Juni⸗Juli — Mark, 

per Juli⸗Auguſt 28,25 M. bez., per September⸗Oktober —.— bezahlt. 

Gekündigt — Ztr. 


Trockene Kartolfelfärke ver 100 Kilogramm brutto inkl. 


und per dieſen Monat 27,25 M., 


27,75 M., per Mai⸗Juni 


5 N. bez. wiener 


au _M ver e = — Br., per Sep 


Durchſchnittspreis — N. 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm unverſteuert 
inkl. Sad per dieſen Monat 20,50 — 20.60 bez., ver — M. ia, 
per Juni⸗Juli 20,50— 20,60 bez., per Juli⸗Auguß 20.90 — 20,95 
September Oktober 21.20—21, 95 bezahlt, per Ottober⸗Nov. — Gabi. 
Gekündigt 6000 Ztr. 

ge Nr. 00 27,50—25,25, Nr. O 24.75—23,25, Nr. O u. 
122.00 — 20,50. be Nr. O u. 1 20,75 


bis 19,75. Feine Mr arten über Notiz bezahlt. 
Rüböl per 100 Kilogramm loko mit 7 — 
bezahlt, per dieſen Monat 72.6 72,5 bez., uli a 


September-Ditober 60,3—60,1—16,3 bez., per tiber ovember — bez., 
Bas Undigt 1200 Zentner. Ki 


Petroleum, ed (Standart white) per 100 Kilogr. mit 
Es in Poſten von 100 Klgr., loko — per meien Monat 23,8 M. 
September ⸗ Oktober 23,8 M. „Gekündigt — —.— Bine. Durchſchnitts⸗ 


preis — M. 

Spiritus. Per 100 Liter a 100 Prozent = 10,000 Liter pet. 
loko die Faß 56,8 bezahlt, abgelaufene Anmeldungen —.— bezahlt, 
lolo mit Faß —— mit leihweiſen Gebinden bezahlt, ab Speicher 
— bezahlt, frei Haus — M., per dieſen Monat 56,4 —56,8—56,7 bez., 
per Juni⸗Jull 56,4 —56,8— 56,7 bez., per Juli⸗Auguſt 57. 157357 
bez., per Auguſt — bez, per August September 57.157357 2 
bez., per September⸗Oktober 55,8—56,6—55,7 . per Oktober — — 
bez., per Oktober⸗Novbr. — bez., per November er — bez. — 
Gefündigt 380 000 Liter. 


Jonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 7. Juni. Die geflvigen Abendbörſen, beſonders Wien, 
hatten höhere Notirungen gemeldet und im Anſchluß hieran eröffnete 


auch die hiefige Börſe in recht feſter Stimmung und mit meiſt erhöhten 
Courſen. In Kreditaktien und Diskonto⸗Kommandit⸗Antheilen fand 
lebhafter Verkehr ſtatt; erſtere fingen mit 513 an und hoben ſich noch 
um 3 M., letztere ſtiegen 4 pCt., beide aber konnten ihren Cours nicht 
ganz behaupten, und gingen erſiere wieder 4 M., letztere 4 pCt. zurück. 


Umrechnungs⸗Süne: 


Aunſterd. 100 f. f. . 4 4 1169 15 63 Ausläandiſche Fonds. 
2 57 
Brüff. . 3 —— 8 6 en G 
8 e Looſe 
Fears 100 00 Fr. 8 T3 | 81,10 b. 04 0 che —.— 
N 8. 4 170.80 bz Def. 
Metex3b.100 N. W. 6 200 90 ba 
Worich. 100 N. 8 T 201,50 ba 8 
do. 


» * A 2 
Geldſorten Zub Banknoten — —— 81.1854 1125 
| 16,24 G ei —— 1858 — 


6 | 90.20 ba 
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anderen ſpekulativen, fowie in den gegen Kaſſa gehandelten Wertben 


1 Gulden ser 100 Hue = 2 Mark. 7 Gulden judo. — 


1 Dollar = 4,25 Mark. 100 9 = 80 Mart 
1M Rubel = 320 Mark. Livre Sterling 20 


Aachen⸗Maſtrich 
92.40 bz Altona⸗Kieler 


bein Pfandbriefe 5 | 62,80 dz i 
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bo, Li 


Fonds- . 
Dis. I 55 55 i 
5 = 9670 5 © do. foni. Ani : 
at 3 
Staats- Schuldſch. E 8 — 87,60 bi 
Kur⸗u. Neum. Schlv. 36 99,0 93,00 B 
Berl. Stadt⸗Oblig. Fi 108, 5 5 
— her 656 


93 10600 G 
Bandiziere 
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0 
— „Bentralid 102.00 63 
a lee 34 96,30 520 
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do. do. 

do. Poln. 

— Pr. u. 1 
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— Boden uri 5 | 84,60 bz 


Schwed. St.⸗Anl. 144/1103,60 B 
Türk. Anl. 1865 fr. 
do. Looſe vollg. fr. 44.20 G 
57 — * 6 102,75 bz 


— Hold⸗ Inv. Anl. 

— et 
oſe 

— S. „Anl. 5 | 98.25 bz B 

do. Gold⸗Pfdbr. 5 


4 75, 908875, 801 
JE 
A Ruſſ. Stsb. 
—2²5.9 Ruff. Südb. 


Hypotheken ⸗Certiſikate. 


D A 0 108,50 5 

do. 110/44 104,60 28 

do. . 2 — 10014 95,00 

D. H. B. PIV. V. VI. 103.80 & 
do. we do. 102,30 G 

rz. 11005 110,70 G 
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do. Str. B.⸗Kr.⸗Pf. 5 | 76.00 HB Kaſch.⸗Oderb. 


ark Banco = 1,50 Mark 


Im Uebrigen war keine beſondere Bewegung zu bemerken, Franzoſen 
und Lombarden waren wenig animirt, dagegen waren Dux⸗Bodenbacher 
und Galizier begehrt, und wurde ihr Cours dadurch geſteigert; für 
andere öfterreihiichen Bahnen zeigte ſich aber wenig Intereſſe. Der 
Markt für inländiſche Bahnen hatte eine eher etwas ſchwache Tendenz, 
nur Magdeburger ſind hervorzuheben, ſie waren gefragt und ſtellten 
ſich daher 4 pCt. höher. Marienburger, Oſtpreußen und Rechte Oder⸗ 
Ufer mußten von ihrer geſtrigen Notiz etwas nachgeben. Auch in 


nee ee 


54,30 = 
95 1223,50 
Berlin-Dresden | U | 22,00 ebzes 
Berlin⸗Hamburg 193 12705 g bz 
Bresl. ⸗Irbg. 0 bd 
Dortm.⸗Gron.⸗E. 

lle⸗Sor.⸗Gub. 
Mainz⸗Ludwgsb. 
e a 

5 
— 8 13. — bB 
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Eiſeubahn⸗Prioritäts⸗Aktien 
und Obligationen. 
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ase ιε 


Peck ir rag von W Peder & 60 


wegen der günſtigen 3 Roheiſenpreiſe feſt, Dortmunder Union 
gewannen ſogar z pCt. 

Die Courſe der fremden Renten waren bei großer Geſchäftsſtige 
auf dieſem Gebiet gut behauptet. Deutſche Fonds und Prioritäten 
waren recht feſt. 


Der Privatdiskont war heut nur 25 pCt. 


| blieb der Verkehr geringfügig. Montanwerthe waren zwar ſtill, aber 


— 12 Mark. 100 Gulden holl. Währung = 170 Mart 
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